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MYSTISCHE ELEMENTE IN DER LYRIK DES DEUTSCHEN 
MITTELALTERS UND BE! YUNUS EMRE 

GERTRUDE DURUSOY 

Auf dem ersten Blick mag der Titel meiner Untersuchung in 
zwei Hinsichten paradoxal wir k Em, . denn es werden einerseits Ge­
di ch te ,des Mittelalters in' zwei verschiedenen Sprachen (mitt~lhoch;­
deutsch und türkisch) herangezogen und andererseits Dichter aus 
zwei verschiedenen religiösen Welten (Christentum und. Islam) be­
sprochen. 

Nun zur KHi.rung des .Begiffs Mystik. An dieser Stelle möchte ich 
bemerken, dass ich nicht aus der Perspektive eines Theolagen irgend 
welche Theorien anführen werde, sondern die mystischen Elemente 
als Bestandteli der Literatur etwas heranziehen möchte. Von der 
Etymologie her stösst man auf die Wurzel 'mystos', das Geheime, 
woraus auch das W ort Mysteriei:ı gebildet worden ist. Das hier Ge­
heime ist die ·Beziehung ~es GHiubigen zu Gôtt, . das L~ben der Seele 
mit ihrem Gott, dem sie sich ergipt und dessen Anwesenheit und 
Wirken sie aus der Nahe erfahien möchte. Wenn man also die Mystik 
ais einen Weg ansieht, Gott, die Welt und den Menschen als ein 
Ganzes zu betrachten und von diesem Standpunkt aus die Beziehung 
des Menschen zu Gott, zur Welt und zu seinen Mitiii.enschen zu er­
kHiren, so tauscht man sich kaum. 

Jede Kultur und Religion veıfügt über ihre eigene Auffassung 
dieser oben erwahnten Beziehungen aber in jeder Religion beschreibt 
die Mystik den Weg, wi~ die Seele mit Gott eins werden kann. Schon 
bei den Brahmanen besteht das höchste Gut darin, in Brahmas Kör­
per aufzugehen, sich in ihm aufzulösen. Die Buddhisten ihrerseits 
streben danach, im Nirwana sich der Gottheit zu nahern. Bei den 
Christen wurde besonders im Mittelalter behauptet, dass man Gott 
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nieht eriorsehen könne, ihn aber dureli Zustande der Ekstase errei-
' ehen könrite. Sehr oft begegnet man dabei dem Begriff «unio mys-

tiea» die auf ein intimes VerhaJtnis zwisehen der Seele und Gott 
hinweist. Der Zustand des Ekstase ist nur dureli eine vollkommene 
Liebe (aşk) zu Gott möglieh, wobei man sieh von den irdisehen Bin­
dungen losreisst. Die Liebe Gottes ., zu dEm Mensehen und die Liebe 
des Einzelnen zu Gott bilden die Grundla·ge des mystischen Lebens 
und dieser theologisehen Auffassung überhaupt. Im ehristliehen Mit­
telalter glaubt man also daran; dass Gott die Welt und den Mensehen 
nach einer gewissen Absieht . ins Dasein geriıferi hat und dass ·. iıun 
GÖtt selhst :die Harmonie des W eltalls und .der Seele des Mensehen 
herstellt. 

: ·· Zum Verstandilis des·. Mittelaiters darf man nieht vergessen, 
dass Religion· nl.eiıt bloss ~ls eine Angelegeıiheit der Klöster soıidern 
als Ral:imEm.und rıiliaıt ·des Le'benseines jeden ·Mimsciı.en gewesen ist. 
ııi dieser Beziehli.n:g karui· man hier die Aufzeichnungen zur Charak:­
terisieruiıg ·dieser Epoehe von Wilhelm W ackenroder zitiereİl, · die 
1799 Ludwig'Tieck posthum herausgegebeiı hat-. Nun .dieser Auszug 
al.İs den «Phant:isien· über· die Kunst für Freunde der Kunts» Wak­
kenroders, wo man anHisslieh einer Besehreibti:iig des Lebens a1ten 
deutscllen Küİıstler uiid zwar Albre-cht Dürers folgender Sehilderung 
des· deutsehen ' Mittelalters •begegnet : «<n · vorigen Zeitezi' war es 
namlieh Sitte, · das Le ben· als em sehönes Handwer.k oder Gewerbe 
zu betraehten, 'zu welchen ~i ch alle .Mensehen bekeıineiı. · Go tt ward 
für den ·Werkmei.ster angesehen; die Talife für :den Lefuıbrief; unser 
Walleri..auf Erden für die Wandersehaft:Die Rel i g i on · · aber war . 
den Menschen das seliöne ErkUirungsbuch, wodurch ·sie das Leben 
erst recht ·verstehen, uiid einsehen lernen, wozu es da sei, und nach 
welchen Gesetzeiı Urid Regeln sie ·die Arbeit' des Lebens am leichtes­
ten und sichersten vollführen könneiı.: .. Die 'Religion war bei allen 
grossn und geringen Vorfallen best[nrug ihr Stab und ihre ·stütze, 
sie legte ihnen in jE;!de sonst geringgeachtete Begebenheit einen tiefen 
Sinn; sie -war ihnen eiİı.e ·Wuiidertinktur, woriri sie ·aile Dmge der 
Welt auflösen kon.ıiten; sie verbreit-ete ihnen ein mildes; gleichförmi­
ges, harmanisehes Licht über alle verworrenep. Sehieksale/ ilires 
Daseiiıs ... So waren die Menschen in v9rigen frommen Zci:ten }>e­
s~haffen... Ein solches stili es, a b 'lı a n g i 'g e s Le ben fÜhl:eıi, da 
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man in keiner Stunde vergisst, dass man niehts anders ist als ein 
Arbeiter Gottes, dies heisst den siehersten Weg zur. Glückseligkeit 
.gehn» 1• Wie ersiehtlieh ist· ·die religiöse Auffassung des Lebens da­
mals geHi.ufig und verbreitet gewesen. 

Nun möehte ich im religiösen . Verhalten der lyrischEm Dichter 
des dentsehen Mittelaİters zwei Aspekte unterscheiden : der eine 
ware die Marienvereh!ung. in den . zah.İreichen sog. Marienliedern, 
Verehrung, die Yunus :Ezni.e nicht kannte, und der zw:eite Aspekt ' 
ware der lyrisehe Ausdruck pes Lebens der Seele mit Gott, die 'unio 
:qıystica' und da erleben wU,- Parallelerscheinungen in der ·Lyrik des 
Yunus Emre. · 

Zum ersten Aspekt möehte ieh. Max Webrli das Wort. lassen, 
denn er hat, viel hasser als ieh, den Zusammenhang zwisehen 
Minnelyrik und Mari~nliedern formuli~rt: «Das Wunder der «Minne», 
das im Lauf des 12. . J abrhunder~ aueh in deutscl;ıer Sprache 
entdeckt und ersehlossen wird, ist keineswegs nur ein w~lt}.iches 
Phanomen. W o immer «Minne» erscheint, drangt .sie sch.liessl~ch zu 
universaler, absoluter- Geitung, das heisst, sie beş..nsprueht im 
weltliehen Bereieh religiöse Würde, oder, wo sie. geistlieh ist, strö~tıt 
ihr Glanz aueh a~ das Irdische ü:ber. Das Spiel der Analogien, der 
dialektisehen Gegensatze, der Stufungen . versehiedener Arte~ von 
«Minne», ·die Versuche der Übertragung und «Kontrafaktur», darin 
besteht vielleicht das heimlichst~ Thema·. der .. Gesehichte· mit­
telalterlieher Lyrik. Der Minnesang entfaltet sich zwar als .. gesellige 
Übung und ~ls nationalspraehliche; Kunst nur in der ·bestimmten 
kulturgeschichtlichen Situation des. J:ıöfisehen . Rittertums; er ist 
darnit weltliehe Kunst, mit eigenem Recht, eigener Gesetzlieh­
keit, und seine Weltlichkeit, seine Emanzipiertheit muss .für die 
höfisehe Gesellschaft sein eigentlicher Reiz gewesen sein. D~nnoch 
vollzieht sieh im Bereich geistlieher, kirchlicher ıDiehtung ein pa­
ralleler Vorgang vielleicht schon früher; in lateinisehen und ein­
zelnen dentsehen Texten wird eine analoge Sprache der Liebe, der 
seelisehen Er.griffenheit, des reflektierten Gefühls, ja der lyrischen 
Anbetung einer hohen Frau vornehmlieh : Man h~t im aufblühen-

1 Zitier.t in : Rlolf Endres, Einführung m die mittethoclıdeutsche Literatur, 
Frankfurt/M, 1971. S. 83-84. 
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den Marienkult des 12. Jahrhunderts geradezu eine Voraussetzung 
oder doch Vorbereitung des · weltlichen Mim.ıedienstes gesehen. 
Hier wird, noch in der Gestalt der Gottesmutter, das Ewigweibliche 
erfahren und der göttlichen Trinitiit gleichsam als ein viertes, vol­
lendetes Element beigefügt; hi er kommt darnit ne ben der theologi­
schen Wissenschaft und der kirt;!hlichen Liturgie auch ein un­
nennbares Bedürfnis der einzelnen Seele, auch des ungebildeten 
Laien, zum Ausdruck. Die Feminisierung des Empfindens, -die das 
Kennzeichen mittelalterlicher Liebeslyrik gegenüber der antiken 
ist, spricht sich so im ·~eligiösen aus. ~ei einem so . fundameritalen 
Vorgang hat es keinen Sinn, nacli. Prioritaten zu fra:gen. Religiöse 
Metaphern im W eltlichen, weltliche Metaphern im Religiösen stehen 
seit jeher inengem Austausch, und es gi·bt Bereiche, wo der Unter­
schied seinen Sinn verliert»2 • 

Zur lliustration möchte ich hier einige Marienlieder anführen. 
Da das Melker Marienlied «Ju in Erde/leit Aaron eine gerte ... » 
sehr bekannt ist und in alien Wedren über das deutsche Mittelalter 
vorzufinden ist, möchte ich die hierzuland'e weniger bekannte Ma­
riensequenz aus Muri zitieren und die Übersetzung ins Neuhochdeut­
sche von M-ax Wehrli anschlies'send geben: 

A ve, vil liehtu maris stella, 
ein lieht der cristinheit, Maria, 
alri magede lucerna. 

Frouwe dich, gotes cella, 
·bislozzinu porta, 
dô du den gibaere, 
der dich und al die welt ıgiscuof, 
nu sich, wie ·reine ein vaz du magit 

dô waere. · 

Sende in mine sinne, 
des himiHs chuniginne, 
ware rede suoze, i 

' .~ 

2 Max Wehrli, Deutsclı.e Lyrik des Mittelalters, Zürich, 1962, 2. Auflage. 
s. 514-515. 
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daz ich den vatir und den sun 
und den vil herin -geist lobin muoze. 

Iemir magit an ende, 
muotir ane missewende, 
frouwe, dfı hast virsuonit daz Eva 

zirstôrte, · 
diu got ubirhôrle. 

Hilf mir, frouwe 'here, 
trôst uns arınin dur die ere, 
daz din got vor alien. wibi~ zu muot~r gidahte, 
als dir Gabriel brahte. 

Dô dfı in virnaeme, 
wie dfı von erste irchaeme! 
din vii reinfı scam . 
irscrach von deme maere, 
wie magit ane man 
iemir chint gebaere. 

Frouwe, an dir ist wundir, 
muotir und magit dar undir. : 
der die helle brach, 
der lac in 'Clime libe, 
und wurde iedoch 
dar undir niet zi wibe. ' 

Dfı bist allein der saelde· ein porte. 
ja wurde dfı swangir von worte : 
dir cham ein chint, 
frouwe, dfır din ôre, 
der cristin, Judin unde die heiden sint, 
und des ginade ie was endelôs. 
allir magide ein gim.me, 
daz chint dich ime zi muotir kôs. 

17 
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Din wirdecheit diu nist niet cleine. 
ja truoge du magit vil reine 
daz lebende brôt : 
daz waz got selbe, 
der sinin munt zuo dinen ·brustin bôt 
und eline bruste in sipe hende vie. 
ôwe, kuniginne, 
waz gnaden got an dir ·bigie! 

La mich geniezin, swenne 
ich .dich nenne, . 

daz ich, Maria frouwe, daz giloube unde daz 
an dir ircheniıe, · 

daz nieman guotir 
mach des virlougin, du ne siest der irbarmide muotir. 

La mich geniezin des du ie bigienge 
in dirre welte mit dime sune, sô du ·in 

mit den handin zuo dir vienge. 
sô wol di ch des kindes! 
hilf mir umıbe in : ich weiz wol, frouwe, 
daz du in senftin vindes. 

Dinir bete mach dich din Heber sun 
niemir verzihin : 

Bite in des, daz er mir ware rfıwe muoze 
virlihin, 

Unde daz er dur den grimmen tôt, 
dEm er leit dur die mennischeit, 
sehe an menniscliche nôt, 

Un-de daz er dur die namin <Iri 
siner cristenlicher hantgitat 
gnaedich in den sundin si_. 

Hilf mir, frouwe, sô diu sele von mir 
scheide, 

sô cum ir ze :f:rôste : 

/ , .. -
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wan ich giloube, daz du bist 
muotir und magit •beide. 

Und nun die neuhochdeutsche Fassungı : 

Mariensequenz aus Muri 

A ve, du lichte Maris Stella, 
du Licht der Christeınh.eit, Maria, 
aller Jungfrauen Lucerna. 

Freue dich, Gottes Cella, 
verschlossene ·Porta, / 
da du den gebarst, . 
der dich und die ganze Welt erschuf, . 
nun sieh, welch rein Gefass du Jungfrau 

da warst. 

Sende in meine Sinne, 
du des Himmels Königin, 
wahre, süsse Rede, 
dass ich den Vater und -den Sohn 
und den hochheiligen Geist prei~en möge. 

Im.mer Jungfrau, endlds, 
Mutter ohne Makel, 
Herrin, du hast gesühıit, was Eva 

verbrochen, 
die Gott nicht gehorchte. 

Hilf mir, heilige Herrin, 
tröste uns Arme um -der Ehre willen, 
dass dich Gott vor alien Frauen zur Mutter wahlte, 
wie dir Gabriel ver.kündete. 

3 ebd. S . 16-23. 
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Da du ihn vernabmst, 
wie du zuerst di ch entsetztest! 
Deine reine Schamhaftigkeit 
erschrak vor der Kunde, 
Wie Jungfrau ohne Mann 
je ein Kin(! gebaren :i{önnte. 

Herrin, an dir ist Wu,nder, . . 
Mutter und Jungfrau zıigleich : 
der die Hölle 'brach 
der lag in deinem Lei'b, 
und du wurdest denn~c~ 
dabei nicht zum Weibe. 

Du ·bist alleip. eip.e Pforte des .Heils. 
Du wurdest schvyanger vom Worte : 
dir kam, durch dein Ohr, 
Herrin, ein Kind, 
dem Christen, · Juden und Heiden gehören 
und dessen Gnade immer ohn Ende war. 
Aller Jungfrauen Edelste~: . 
das Kinderkor dich zu seiner Mutter. 

Deine Würde, die ist nicht gering. 
Trugst du ja, reinste Jungfrau, 
das lebendige Brot : 
das war Gott selber, 
der seinen Mund an deine Brust hob 
undi deine Brust in seine Hande na.hm. 
Oh, · Königin, · 
welche Gnaden hat Gott dir erwiesen! 

Lass mir zugute · kommen ;.· wenn iınriıer 
ich dich anrufe -, 

dass -i ch,· Maria, Herrin, glauıbe und · 
an dir erkenne, 
dass niemand in Gutem 
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leugnen kann, du seist nicht der Erbarmung 
Mutter. 

Lass mir zu.gute kommen, was du je getan, 
in dieser Welt an deinem Sohn, wenn du ihn 

mit den Handen zu dir nahmst. 
Wohl dir des Kindes! 
Hilf m.ir um seinetwillen ; ich weiss wohl, Herrin, 

du wirst ihn milde finden. 

Deiner Bitte mag sich dein lieber Sohn 
nie verschliessel'). : . . . 

Bitt ihn, dass er mir wahren Frfed.en verleihen 
m öge, 

und dass er durch den grimmeiı Tod, 
den er um· die Menschheit litt, · 
menschliche Not ansehe, 

Und dass er dur ch die dr ei N aİnen 
seinem christlichen Geschöpf 
gnadig in seinen· Sünden sei. 

Hilf m.ir, Herrin, wenn die Seele von mir 
scheidet; 

so ikomm ihr zu Hilfe :. 
denn ich glaube, dass du bist 
Mutter und ~ungfra,u zugleich. 

21 

Nach diesem Text aus der zweiten Halfe des 12. Jahrhundertş 

möc~te ich geriı ein anderes geistliches Gedicht von · Heinrich 
Laufei!berg (Beginn des 15. Jahrhunderts) mit dem lateinischen 
Original ·des Venantius Fortunatus aus dem .6. J.ahrhundert an­
führen, wo Maria wiederum als Meeresstern ·angeredet wird und 
wo deutlich wird, dass man den Gruss Ga'briels «A ve» auf la­
teinisch, als Umkehrung Evas aufgefasst hat. 

l_. -- --· -·- ---
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A ve Maris Stella 

A ve, maris stella 
Dei mater alma, 
Atque semper virgo, 
Felix caeli porte. 

Sumens illud ave 
Ga:brielis ore, 
Funda nos in ·pace, 
Mutans Evae nomen. 

Solve vincl·a reis 
Prof er lumen caecis; 
Mala nostra pelle, 
Bona cuncta posce. 

Mostra te esse matrem 
Sumat per te preces, 
Qui pro nobis natus 
Tulit esse tuus. 

Virgo singularis 
Inter omnes mitis; 
N os culpis solutos, 
Mites fac et castos. 

Vitam praesta puram, 
Iter para tutum; 
Ut videntes Jesum, 
S em per collaetemur. 

Sit laus Deo Patri, 
Summo Christo decus, 
Spiritui Saneta 
Tribus honor unus. G 

Bist grust, stern im mere, 
gottes muter here, 
je megdlicher horte, 
selig him~lsporte. 

Den gruss dir verkunde 
gabrieles munde, 
Secz un.s, frow, in fryden, 
wend frow euen lyden. 

Enbbind band den sünden 
vnd g!b lieht den blinden, 
Alles übel wende, 
alles gut vns sende. 

Zöig dich, muter hohe, 
durch dich •bet enphohe 
Der durch vnser sünde 
ist worden din kinde. 

Iunpfrow_, sünder schilte, 
vnder alien milte 
Sünden lei'b enkeine, 
mach vns lrusc vnd reine. 

Gib uns luter leben, 
ruch vns sicher geben, 
Ihesum hilf vns schowen 
in himelsehen owen. 

Lob si, va:tter alte, 
·vn<i auch cristz 1gewalte, 
Er dem geiste reine, 1 

drin ein lo b gemeine. i 

4 Zitiert in: Hedwig Heger (Hrsg), Spatmittelalter, Hıımı.anismUf; Refor-
mation. Texte und Zeugnisse, Bd. IT/1 München, 1975. S, 60-61. · :.--' 

5 in : Laudeamus Dominum, Recu.eU de clı.ants Ziturgiques par une reunsion 
de projesseurs, Paris, 1945. S. 245. 
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Sehr deutlich wird das Ineinander weltlicher und religiöser 
Ausdrucksformen der Minne im falgenden Marienlied eines un­
bekannten Dichters ·aus einer H:mdschrift des 15. J ahrhunderts : 

Ich han mir usserkoreiı 
ein mynnekliche meyt, 
die ist gar hoch geboren, 
mins herezen ougenweid, 
jo vor vii tusent joren 
ist vii von ir geseit. 

Sie ist von hoher arte, 
von edlem stammen har, 
sie ist der fröiden garten, 
vol blüemli wunnenba.r. 
min truren si ernarte, 
wurd ich schier gewar. 

Si kan von herezen gröessen 
uss roselechtem mund, 
by ir ist kein verdriessen, 
des tages tusent stund 
lot sie ir öugli schiessen 
tieff in des herezen grunt. 

Si hatt des faleken blicke, 
sie hatt des ·adlers fluck, 
in süesse minne stricke 
tuot si der herezen zuck, 
ach ... si nu dicke 
mit diser mynne tuck. 

Sie ist der frowen krone, 
sie ist der megde krancz, 
sie ist der engel lone, 
sy ist der hymel glancz, 
weder sunn noch der mone 
mag ir glichen gancz. 
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·Ir vatter ıst ir kin de, . 
ir muoter ist ir amm, 
den einhürn und die hiııde 
hat si gemachet ~am : 
wer es nu 'roten künde, 
der sag, was ist ir nam . . 

In der Übersetzung von Max W ehrli . lautet der neuhochdeutsche 
Tex wie folgt : 

Ich hab mir auserkoren 
eine llebiiche Jungfr~u, 
die ist gar hochgeboren, 
meines Herzens Augenweide, 
ja, vor vi el tausend J alıren 

-ward viel .von ihr gesagt. 

Si e :ist von h oh er· Art,. 
von edlem Sta:mm~ ~er; 
sie ist der Freude Garten, 
voll herrlicher.Blümlein. 
Meinem Trau.ern hat ı:;ie geholfen, 
ich ward es ras~h gewahr. · . 

Sie kann von Herzen · grj,issen 
aus rosenrotem Mund, 
·bei ihr ist kein Verdriesseıı, . ' . 
des T3iges tausendmal 
Hisst si e ihre. Aeuglein blitzen 
tief in des Herzens Grund . . 

Sie hat des · Falken }3licke, . 
sie hat des· Adiers Flug, 
in süsse Minnebande · .. 
legt _sie der Herzen. Zug, 
-ach ... sie nun immer wieder 
mit dieser Minne "Kraft. 

1 



Sie ist der Frauen Krone, 
sie ist der Jungfraun Kranz, 
sie ist der Lobn der Engel, 
sie ist der Himmel Glanz, 
weder Mond noch Sonne -
vermag ihr _ganz .zu gleichen. -

Dır V at er i st ihr Kin d, 
ihre Mutter ihre Amme, 
das Einhorn und die Hinde 
hat. si e zahm gem acht : 
wer es erraten möchte, 
der sage, wie sie heisst6• 
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Der zweite Aspe:kt religiösen Verhaltens . der als mystisches 
Verhalten gilt, ·besteht aus den Bestrebungen des Individuums mit 
Gott-bzw. mit Christus in inniger Verbundenheit ·.zu leben. Diese 
Mystik stützt sich einerseits auf das Hohe Lied des Alten Tes­
taments, wo Gott der Brautigam und die Seele die Braut darsteilen. 
Ohne dass es explicit den Namen tragt, handelt. es sich· schon um 
eine unio mystica nach ~em V'Orbild einer geistigen.Ehe. An dieser 
Stelle möchte ich einige Auszüge aus dem Hohen-Li~d angeben, die 
diesen Zustand veranschaulichen : «Mit. ~üssen seines Mundes 
bedecke er mich, süsser als Wein ist ~eine Liebe» (1, 2) . Die Liebe 
zwischen Gott und der Seele wird mit W orten der Sinnlichkeit, 
des konkreten Lebens zum Ausdruck gebracht. Im dritten Ka­
pitel lautet es wie folgt: «Des Nachts auf meinem Lager suche 
ich ihn, den meine Seele liebt. Ich suchte ihn und fand ihn nicht. 
Aufstefen will ich, die Stadt durchstreifen, die Gassen und 
Platze, ihn suchen, den meine Seele lie·bt. Ich suchte ihn und fand 
ihn nicht. Mich fanden die Wachter bei ihrer Runde durch die Stadt. 
Habt ihr ihn gesehen, den meine Seele liebt .. Kaum war i ch an ihnen 
vorüber, fand ich ihn, den meine Seele liebt. !ch-packe ihn, liess ihn 
nicht mehr los, bis ich ihn ins Haus :ı:neiner Mutter _brachte, in die 
Kammer derer, die mich geboren hat». , (3 i 1, 2, 3, 4). 

6 ·Max Wehrli;Deutsche Lyrik des M"ittelalters, S. 498-501. 



26 

Und nun, immer noch aus dem Hohen Lied die Bilder, die im 
Mittelalter in der geistlichen Lyrik wieder aufgegrüfen werden : 
« «Verzaubert hast du mich, meine Schwester Braut; ja verzaubert ... 
Ein verschlossener Garten ist meine Schwester Braut, ein ver­
schlossener Garten, ein versiegelter Quell. Ein Lustgarten sprosst 
aus dir, Granatbaume mit köstlichen Früchten, Hennadolden, Nar­
denblüten, Narde, Krokus, Gewürzrohr- und Zimt, aile Weihrauch­
baume, Myrrhe und Aloe, allerbester Balsam. Die Quelle des 
Gartens bist du, ein Brunnen le bendigen W assers, W asser von 
Libanon. N ordwind, erwache! Südwind, herbei! Durchweht meinen 
Garten, lasst strömen die Balsamdüfte!· Mein Geliebter komme in 
seinen Garten und esse von den -köstlichen Früchten». ( 4, 9, 12, 13, 
14, 15, 16)7. 

Die Mystik des Mittelalters stützt sich andererseits auf die 
Lehre der Kirchenvater aber auch auf .A:nschaı,ıungen eines Meister 
Eckhart (1260~1327), oder einer Mechtild von Magdeburg (1207-
1282), beide Zeitgenossen Yunus Emres . . Von Swester Mehtilt, 
die sich nicht nur in ·Prosa ausgedruckt -hat, will ich nur zwei Texte 
anführen, wo die Seele ihre Liebe zu Çiott singt : 

Swenne ich schine so muost du lühten, 
swenne ich vlüsse, so muost du wuethen, 
swen du süfzest, so zühest du miıi .götlich 

herze in dich. 
swenne du weinest na mir, so nim ich dich 

an den aren min; · 
swenne du aber minnest, so werden wir zwöi ein, 
uıid wenne wir zwöi alsust eines sin, so mag da 

niemer geschehen scheiden, 
mere ein wonenklich ·beiten wonet zwüschent 

uns beiden. 
herre, so beit ich derme mit hunger 

und mit durste, 
mit jagen :und mit luste, 
vaz an die spilenden stunde 
das uns elinem göttlichen munde 

7 Die Bibel. Ökumenische Ausgabe. S. 850. 



viiessen die erwelten wort, 
die von nieman sin .gehort, 
mere von der sele alleine, 
die sich von der erde entkleidet 
und leit ir ore für -dinen munt -
ja die öegriffet der minne fun.t. 

In der Übersetzung lautet dieses Gedicht wie folgt : 

W enn ich scheine, so musst du leuchten, 
wenn ich fliesse, so musst .du tosen, 
wenn du seufzest, so ziehst du mein göttlich 

Herz in dich hinein. 
Wenn du weinst nach mir, so n:ehm ich dich 

in me inen Arın; 
wenn du a:ber liebst, so werden wir zwei eines, 
und wenn wir zwei so eines sind, so kann da 

nie mehr Trennung geschehen, 
sondern ein lustvclles Harren wohnt zwischen 

uns beiden. 
Herr, so harre ich denn mit Hunger 

und mit Durst, · 
mit Hasten und mit Lust 
bis zur leuchtenden Stunde, 
da aus deinem göttlichen Munde 
fliessen die erlesenen Worte, 
-die niemand gehört hat 
als die Seele allein, 
die sich von der Erde entbı'öst 
und ihr Ohr legt an <ieinen Mund -
ja, die ibegreift das Ereignis der Liebe8 • 
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Im zweiten Gedicht von Mechtild von Magdeburg werden Wege 
des ıgeistlichen innerlichen Lebens in den Mund Gottes gelegt : 

Du solt minn·en das niht, 
du solt vliehen das iht, 
du solt aileine stan 
und solt zuo nieman gan. 

8 Max Wehrli, Deutsclıe Lyrfk des Mittelalters, S. 480-481. 
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Du soıt sere unm.uessig sin 
und von allen dingen wesen vri. 
du solt die gevangenen enbinden 
und die vrien twingen. 
du solt die siechen laben 
~d solt doch selbe nit haben. 
du solt das wasser der pine .trinken 
und das für der minne mit dem holtz 
der tugende entzünden, 
so wonest du in der waren wüstenunge. 

Die neuhochdeutsche Fassung nach Max Wehrli lautet : 

Du solist lieben das Nichts, 
du soııst fliehen das Etwas, 
du solist allein sein 
und solist zu niemandem gehen. 

Du solist dir sehr Mühe inachen 
und von allen Dingen frei sein. 
Du solist die Gefangenen entbinden 
und die ·Freien bezwingen. 
Du solist die Kranken laıben 
und solist doch selbst niçhts haberi. ' 
Du solist das Wasser der Pein trll:ı.ken 
und das Feuer der Liebe mit dem Holz 

der Tugend entzünden, · 
dann wo·hnst du in der wahren Wüste9

• 

Von einem _ un•bekannten Verfas~er, wohl einer Klosterfrau 
zu Beginn des 15. Jahrhunderts stammt ein Gedicht, wo in Dialog­
form sich die Seele und Christus über die geistliche·Ehe im Gegen­

. satz zur weltlichen Ehe un terhal ten. Es tragt den Titel «Christus 
und die minnende Seele.» An dieser Stelle soll nicht das 237 Verse 
lange Gedicht zitiert werden, sondern nur sein Anfang : 

Diss ist von unserm herren ·Thesum Crist 
Und von der ıninnenden. sel, die sin gemahel ist. 

9 ebd. S. 482-483. 
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I. Hie wil si schlaffen gon 

Sy spricht: 

Und die sorg dem herren lon. 

Ich leg mich an min ·betli güt : 
Herr Thesus hab mich in siner hüt, 
Die hailgen engel1lehüten mich, 
Won.ir hut ist fröhlich. · 
I ch wıll mi ch :recht ·nider I on : 
Ob mich min lieb well ruwen lon, 
So möcht i ch 'denn ·aber ıın gottes dienst gon·. 

Cristus sprach : 

Sy sprach: 

du redest gar recht. , 
Ich wil erst mit elir haben ·ain gespecht. 
Sid du mir nu ~g bist worden, 
So I on i ch di ch nu nit sorgen; 

W ann du mir an das bett bist kommen, 
So schaff ich mit dir dinen frommen. 
Darumb lasstab din Clag 
Und los was ich dir sag, 

' . 
So sag an, herr, was du wilt. 
Din hailge stimm allweg in ıİıin or hilt. 
Es stünd dir aıber wol ~· 
Das du mich ain wil möchtist rüwen lan. 

Cristus sprach :. 

hettist ain weltlichen ·man, 
Mit dem müstist tag und nacht übel zit han 
Und villicht ain kind. o der zway 
Und darzü müyung mangerlay 
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Und ettwen selılahen und roffen. 
So man sölt das hrot koffen, 
So war ain pfennig in dem hus nicht; 
W isse, dass es mengen heschicht! 
Villicht •keme denn der man 
Umb mitternacht gan 
Von dem win 
Trunkner und völler denn ain schwin; 
So hebt sich denn ain schweren und ain schelten. 
Dess müstest denn engelten. 
Das ·er trunken und voll war· . 
Und du dennoch nüchter und lar, 
Das würd di ch denn bald verdriessen; 
Un wöltist ein wort oder zway herwider schiessen, 
Und weltist des och .geniessen, 
Das du in wol gelebt hetist gelon : 
Und du und din ikind da b:y mangel gehon : 
Das welti er dir denn nit vertragen, 
Und sprach : 'i ch müss es dir anders sagen; 
Gelt, ich mache ,dich aber ıklagen!» 

Und schlüg dich denn in das mul 
Und mit dem ha.r umb das fur, 
Und müstist für in zitrind · ston 
Und sprechen : «ich hab unrecht geton, 
Du solt es dür got mir varen lon» -, 
Und müstist im denn zarten 
Und siner .begird warten. 
Und sprachist denn : «gib her ain pfenning 

So hüb sich denn angst und not. 
Und sprach : «du wilt alweg voll sin. 
Wo kunt es nu hin,. 
Das du dürch den langen tag frist, 
Und du dennoch türr und mager bist ?» 
So htibist denn an sunfftzen und wainen. 

umb :brot», 
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Dess •bist du von mir alles erolon. 
Must mir ze metti uff ston 
Und an oin gobett und andacht gon, 
So lest du dich nider balde, 
E das bettli recht erkalte. 
Hundest aber es wol mit mir, 
So gab ich wunn und fröde dir 
Und machte dich so wol gemüt, 
Das du nit nemist all der welt güt 
Für die m.inne min : 
Also wol würd dir mit mir sin10

• 
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Dieser Text aus dem spaten Mittelalter ist ohne Übersetzung 
verstandlich. Wie ersichtlich wird der Seele eine Vereinigung mit 
iliren Gott vorgeschlagen, die weit entfernt von den Plagen der 
alltaglichen weltlichen Ehe entfernt ist, aber trotzdem einen 
schweren Weg bildet, denn die Seele muss sich frei machen von 
allen irdischen Bindungen um ihrem ıgöttlichem «Gemahl» ganz zu 
gehören. Die Bestrebungen zur unio mystica werden auch in diesem 
Gedicht spürbar. Andere Gedichte wie «Kreuztragende Minne»11 

empfehlen der Seele Christus so nachzuahmen, dass sie auch ihr 
Kreuz ~.h. ihr Los an Leid auf sich nimmt, um ihrem Gott ·gleich 
zu werden, um sich :besser mit ihm zu identifizieren. 

Wiederum von Heinrich Laufenberg stammt ein Gedicht, wo 
die Seele aufgefordert wird, den f.alschen Schein der W elt zu 
verlassen und nach dem' «Gut über allen Gut» zu streben, ins 
Hi:mmel:reich : 

Ich wolt daz ich daheime waer 

Ich wölt, dz ich do heim:e wer 
vnd aller welte trost enker. 

Ich mein daheim in :ıınneırich, 
do ich got schowet ewenclich. 

10 Hedwig Heger (Hrsg.) Spatmittelalter, Humanismus, Retormatic?ı, 

s. 114-120. 
ll ebd. S. 120-122. 
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Woluf, min sel, und ·riht dich dar, 
do wartet din der engel -schar. 

Won aile welt ist dir ze clein,­
du kumest denn e wider hein. 

Doheim. ist leben one tot · 
vnd ganczi fröiden one not. 

Do ist gesuntheit one . we 
vnd weret hut vnd iemer m~. 

Do sint doch tusent· jor als hut 
· vnd ist ouch kein yerdriessen nut. 

woluf, min hercz vnd all min ·mut, 
· · · · vnd such dz gııt o b all em gut: 

Wz dz -nitt ist, dz schecz gar clein 
vnd jome allzit-wider hein. · 

Du hast doch hi e kein · •bliben nut, 
es sye morn, ·es sye hutt. 

Sid es 'denn anders ·nit mag sin 
so ·fluch der welte falschen schin; 

Vnd ruw din sünd vnd besser dich, 
als 'wellest morn gen hlmel:dch . 

. Al de, welt! ıgot gsegeİl di ch, 
ich var do hin gen.himelTichi2. 

Es ist deher nicht erstatİnlich, dass ·in diesem. Kontext des 
deutschen Mittelalters, wo die Religion: Bestandten des Le·bens ist, 

1 

ein Thomas von Kempen (1379-1471) auf niederrP,einischem.;;-Boden 

12 ebd. S. 61. 

/ 
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si ch erhebt und -in lateinischer Prosa ein W erk · verfasst, welches 
der Adressaten wegen «De imitatiöne Christi» also «Von · der · 
Nachfolge Christe» heisst. Ich erwahne es hier, obwohl es kein 
lyrisches W erk i st, nur ·deshalb weil der Geist der Mystik durch 
konkrete Ratschlage für den Glaubigen die Haupteinsteİlung dieser 
Zeit darbietet. Einige Auszüge : Qui ·sequitur me non ambulat in 
tenebris: dicit Dominus . .. » Wer mir nachfolgt, wandelt nicht in 
Finsternissen, spricht der Herr, Sum.mum igitur studium nostrum 

· sit : in vita Jesu Christi meditari ... «Es sei also unser höchster 
Fleiss: im Le ben J esu Christi' zu betrachten. «Si scires to tam bib­
liam exterius et omnitim philosophorum di eta; quid .totem prodesset · 
sine caritate Dei et gratia ?» ... Wenn du die ganze Bi:bel -auswendig 
wüsstest und die Aussprüche all~r Philosophen: was würde das 
alles nützen ohne die Liebe Gottes und die Gnade? «Vere magnus 
est: qui magnam ha!bet caritatem. Vere magnus ·est: qui in se par­
vus est, et pro nihilo o mn e culmen honoris ducit ... Et ver e ben e doc­
tus est: qui Dei voluntatem f-acit, et suam voluntatem ·relinquit.» 
Wa.hrhaft .gross ist, wer grosse Liebe hat, Wahrhaft gross ist, wer 
in si ch selbst klein ist, und alien Gipfel der Ehre für nichts halt ... 
Und wahrhaft wohl gelehrt ist, wer den Willen Gottes tut · und 
seinen eigenen Willen verlasst. «Beatus gui horarn mortis suae 
semper ante oculos habet : et ad motiendum cotidie se disponit ... 
Semper ergo paratus esto : et taliter vive ut numquam te impa­
ratum mors inveniat»13 Selig, wer die Stunde s~ines Todes immer 
vor Augen hat, und zum S terben si ch · taglich bereitet.. . Sei also 
immer bereit und le'be so, dass der Toi:ı dich nie unvorb'ereitet finde. 

Daınit sind wir bis in die inneren· Sphal:"en des Lebens der 
menschlichen Seele mit .Gott in der christlichen Auffassung gedrun­
gen. Dies sind auch ·die Elemente, denen man in der ınit­

telhochdeutschen geistlichen .Lyrik begegnet. War es denn in der 
islamisehen Auffassung des Verhaitnisses d~r Seele zu Gott im 
Mittelalter viel anders? Das wolleri wir anhand des lyrischen 
Werkes von Yunus Emre nachforschen. 

Yunus Emre ist um 1238 geboren und um 1320 in Eskişehir 
gestorıben. Man weiss kaum etwas Über. sein Leben; ausser dass er 

13 ebd. S. 103 !f.f. 
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einer Bauernfamilie entstammt. Seine Lyriık, die unter dem Ge­
samttitel DİV AN siebzig oder h undert J abre nach seinem Tode 
gesammelt wurde, weist darauf hin, dass sie in der Mitte des 
13. Jabrhunderts bis zum Anfang des 14. Jabrhunderts ent­
standen sein könnte. Sein lyrisches Werk gehört nicht zur·höfischen 
Lyrik sondern sprach vielmebr das_yolk an;wie es auch !bei Werken 
anderer ·Literaturen im Mittelalter der Fall gewesen ist. Yunus 
Emre ist ·eine typische Figur der Volksdichtung auf anatolischem 
·Boden. Und zwar war er es· nicht nur für seine Zeitgenossen, son­
dern galt im . Laufe der J a~rhunderte als ein Dichter, c:I~~- es 
gelungen ist, die Gedanken und Gefühle verschiedener Kreise in 
sein W erk einzubauen. 

Durch einige Gedichte aus dem Div~ ltann angenommen 
werden, dass er den grossen Mevlana Celaleddin Rumi, den Gründer 
des Mevlevi Ordens, gekannt l).abe, den von M~vlana geleiteten 
Derwischversammlungen •beigewohnt und sich von diesem Meister 
der Mystik habe inspiriere~ und beeinflussen lassenH.. Jedoch 
drückte sich Mevlana in der damalige~ höfischen Sprache, dem 
Persischen, aus, wabrend Yunus in seiner Muttersprache, also aı.ıf 

Türkiscp., dichtete. ~ehnliches gilt für die mittelhochdeutsche geist­
liche Lyrik, die nicht auf Latein, sondern in der Volksprache 
verfasst wurde. 

Die Zeit, in der Yunus lebt und dichtet, ist eine besonders 
unruhige Periade für Anatolien15• Denn zu dieser Zeit litt Anatolien 
unter der mongolischen Inv-asion, das seldschuıkische Reich naherte 
sich sein_em Untergang zu, wabrend die junge osmanische Dynastie 
versuchte, sich Anatolien zu 'bemachtigen. In solch ein~r Epoche 
erkennt Yunus ·die Verganglichkeit (ler Welt vnd wendet sich Gott 
zu, was· ihn, aber nicht daran hindert, in seinen Gedichten auch die 
N atur und den Menschen zu besin gen, denn er." ist seJ:bst von 
Nachstenliebe erfüllt. 

14 Siehe 1n dieser Hinsicht Abdülba.ki Gölpınarlı : Elnleitung zum Divan. 
Yunus Emre. !stanbw, 1983, 5. Auf!age; a.uch die Beitrage von Albdülb_li:ki Göl­
pınarlı, Sa1li Irmak und Annemane Schimmel in : Bildiriler. A:kten des·· Interna­
tionalen Yunus Emre Seminars in İstanbul, 1971. 

15 Siehe Gölpınarlıs Einleitung zum Divan. Yunus Emre. ·!stanbul, 1983. 
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Yunus Emre ist es vortrefflich g'elungen, i:rri Rahmen der is­
l'amischtm··:M:ystlk (tasavvuf) des Mittelalters, die Harmönie zwi- · 
schen menschlichem Dasein, der Suche nach W ahrheit und dem 
spontanen Verh1Utnis derSeele mit ihrem Gott nicht nur in seinem 
eigenen Le ben zu verwrrklichen, · sondern <lieses Erlebnis anch sei­
nen Zeitgenossen ınitzuteilen. Dadurch dass er sich auf Türkisch 
ausgedrückt liat, ist seine bichtung heutzutage iminer i:ioch Zıigan­
lich, · auch für den Laien bzw. Nichtphilologen verstandlich, bekannt 
und geschatzt. 

Das Werk Yun~s ;E~es zeugt von ~ein~r tiefen ~E;ınntnis ' des 
Islams und Korans. Aus 'zwölf seiner Gedichten .geht hervor, dass er 
Derwisch des .. Taptuk Ba:ba gewesen ist. In. (!.ies~ı:n Zusan.ımenhang 
möchte ich ~~i Gedichte anfiihr~n. die .es :b.ezeugep., wob~i im .ersten 
Gedicht eine mustration der «Vamtas» also der Nichtigkeit des 
Irdischen und im zweiten Ged~c~t ein . ~pbpreis. G~ttes .zu verneh­
men ist ;. 

: .. 
Bilenlere sormak gerek ·bu tendeki can neyimiş 
Can hod Hakk'm kudretidir d!lffiard~ki ~an neyim~ş . 

' 
Fikir yumuş oğlanıdır endişe kaygu kanıdır . 
Bu ah u vah aşk donudur taht'oturan han.neyimiş 

Şükür onun ·birliğine yok .iken, uş var eyl~dj . 
Çünkü asıldan biz yoğuz mülk ü .han ü man neyimiş 

Çalap v:iribi<li bizi var dünyayı ,görün diye 
Bu dünya hod bakıy değil millke Süleyman neyimiş 

Sorun Taptuklu Yunus'a .bu di4ıyadan ne anladı 
Bu dünyanın kararı yok sen neyimiş ben neyi.miş16 

Man kann dieses Gedicht wie folgt itbersetzen.: 

Jc6 Alle Geruchte Yunus Emıres wenden ırach der: gıiin·dlichep. Ausga:be 
Aıbdülbaıki Gölpmarlı: Yunus Emre, Istanbul, 1983. 5. Auflage, zitlert. Dies 
Gedicht ist auf S. 121 
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Fragen soll man die Weis~n. was ist sc.hon die . Seele- im Leib 
Die Seele ist die Kraft Gottes selbst, was ist şc~on das Blut der 

Gefasse 

Der Gedanke ist Sohn des Dienstes,. Sorge und Kumme:r. sind 
Erz, 

Diese Klagen sin d Klei~e:r -der !4ebe, was i st schon .. deı;. König 
. . . ~m ·Thron 

Gott _sei. D~nk, _a_lş sein«=: . ;E!~n}ıei'!:_ ~icb.t :w.:ar,; ~~~m; ~:r §ie,_ . . 
Denn Wir sind eigentlich nicht, was hei~şt schon Bes~tz, . . . . . . . ~.... . 

Gott schuf uns, .da:pı~t w4' di~ W elt .im Dase'iiı . erblicken, 
Diese. ~.elt i~t. vez:ganglich, was . war. şchon . Şalomons Bes~tz, 

Fragt Yunuş, dem 'İ'aptuk gehörenden, was er von dieser ·weıt 
, . verstand, 

Diese Welt ist _ni<?ht _ dauı;:rh~t, w.:ı,ı.s :bist -du, v,ra~ bin schon ich. 

Nup_,-das zw:eite ·Gedic~t, _wo .. ~ich .Yunus Errıre als Anhanger des 
T~ptuk iB;iba ·beke~t und. gle.ic4ze_itig- •bei. j_eqem Rei.ıppaar Wie in 
einem Bebet seinen Gott preist :· 

Hak'tan inen şerheti içtik elhamdü lilah 
Şol kudre~ qenizini geçtik elhanıdü )il~h 

Şu karşıki dağları meşeleri 'bağları 
Sağlık safalı-k ile a.ştık elhamdü lilah 

Kuru idik yaş olduk kanatlandık kuş olduk 
Birbiri~ze .~§ old1lk. uçtuk elhanıdü lllalı .. 

Vardığımız iliere şol saia-gönüllere 
Halka Taptuk ma'~sin saçtık . elha~dü ma.:ıı. 

Beri gel barışalım yad isen bilişelim. 
Atımız eğeriendi eştik elhamdü Iilah 
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İndik Rfun'u kışladık çok hay ü şer işledi·k 
Uş bahar oldu geri geçtük elhamdü lilah 

Dirfiili pınar olduk ·İrkildik ırmağ olduk 
Artık denize daldık taştık elhamdü lilah 

Taptu.k'un tapısında kul olduk' kapıSında 
Yll;Ilus miskin çiğ idik piştik elhamdü lilah1 7 

Wir haben den Trank Gottes getrun:ken, Ehre sei Go tt, · 
Dieses gewaltige Meer Ü'berqu:erten wir, Elire 'sei Gott, 

Dieses · Gebirge; die Eichen ~d die W einberge 
Ha:ben wir gesund Uiid froh· nlı.n hiİı.ter uns, Ehre · sei Gott, 
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Trocken waren wir, nass wurdEm Wir, Flügel ·bekamen· wir, zum 
Vogel wurden wir, 

Wir wurden einander gleich und flogen, Ehre sei Gott, 

In den Gegenden; wohin wir .kamen, haıben wir deİı reinen Herzen, 
Dem Volk die Lehre des Taptuk bekaılnt gemacht, Ehre sei Gott, 

Ko~ her zur Versöhnung, bi:st du fremd, lernen wir einander 
· kennen 

Unser Pferd ist gesattelt, wiı' .zo.gen los, Ehre· ~ei Gott, 

Den Winter verbrachten wir in ~yzanz, trieben dort Gutes und 
Schlechtes 

Als der Frühling kam, kehrten wir zurück, Ehre sei Gott, . . . . 

Wir wurden Quelle und Bach, zweifelten und Wlirden· zum ·FI1.1ss, 
Wir tauchten ins Meer und überschwemmten, Ehre sei Gott, 

Im Kult des Taptuk wurden wir zum Un tertan an der Pforte 
Yunus, der Arme, war unreif, nunister reif, Ehre sei Gott. 

17 ebd. S. 231 

.. - ... -- --- ·-
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Inhaltlich ,bildet . qie Mystik den :Ş:auptbestandteil .~e~er Lyrik, 
so dass er mit Vorliebe Themen wie Gottes Gerechtigkeit, Geburt 
und Tod, Nachstenliebe und die Beziehung des Menschen zu.m 
eigenen Ich behandelt. D~r Mep.sch wi~d im Rahm~n. der Z.eit be­
trachtet, mit seiner VergangımP.~it sejner Zulqınft . ~d ,seiner ·er­
lebten Gegenwart. Der Mensch wird als ein W esen dargestellt, 

. welches sich Gott gegenuber mit _Hoffnung un<i Lie;be (aşk) ver­
halt, so dass im meııschlich~n . W esep.. i:ı:ı. seiner Beziehung ~u Go tt 
Glaube, Hoffnung und Liebe untrennbar sind. Bei der christlichen 
Auffassung wl=i::ı;e . Qieşer: h,sp~l!:t . ı:ıevr ab,nU~Jı. Per. Mg~ı.s~lı. ~~r si ch 
dieser Lie.be 'Gottes h:ingibt und .sein . Leben ~ımac;tı ri~hte.t, wird 
zu.m «aşık». Im folgenden Gedicht besingt Yunus Emre die Situa­
tion eines Menscb,e:ı:ı., .wie er. sell;>~t. der. si cb, dieser Liepe hingibt 
und nur danach _strebt, . mit Gott z:usammen. zu ~ein : 

. Aşlp:ı:ı. ~ldı. benden beni bana se;ııi g~rek seni . . 
:Sen yan;trım dünü ;günü ~bana seni ge_rek seni 

. · , i 

Ne varlığa sevinirim ne yokluğa yerinirim 
..1\.şlqn _tle ~vunuru:ıp. bana_ seni gerek se:QJ 

Aşkın aşı-klar öldürür aşk denizine daldırır 
.... .',['~c.elli ile doldurur bana seni gerelı; seni 

Aşkın_ şarş;bıq.dan içem Mecnun olup dağa düşem 
Sensin dün ü .giin endişem ~bana seni gerek seni 

. s~~lere . sohbet 'gerek ahilere alıret gerek . 
' Mecnun'lara leyli gerek bana seni gerek seni 

Eğer beni öldüreler külüro öğe savuralar 
· · · 'İ'optağıni anda Çağıra bana seni gerek seni ' ~-

. · . . 

Yunus'durur benim adım gün geldikçe artar odu.m 
İki cihanda maksuduro bana seni ·gerek seiıi18 

Als Übersetzung schlage ich ·Folgendes vor·: 

18 e'bd. S. 185 
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Deine Liebe beraubte mich meiner selbst, du bist es, den ich 
!brauche, du, .. 

!ch brenne Tag ung Nacht, du bist es, den ich brauche, 
du, 

Reichtum erfreut mich nicht, Armut betrübt mich nicht, 
Deine Liebe ist mein Trost du ·bist es, den ich brauche, du, 

Deine Liebe vernichtet deine Freude, sie taucht sie in das 
Meer der Liebe, 

Sie erfüllt durch Offenbarung, du ıbist es, den ich hrauche; .du, 

Möge ich den Wein der Liebe trinken, wie Mecnun in die Berge 
ziehen 

Meine Sorge bist du, Tag und N acht, du bist es, den i ch brauche, 
du, 

Die Mystiker brauchen Gesprache, · die Ordensleute brauchen 
das Paradies, 

Die Mecnun brauchen ihre Leyla, i ch ·brauche di ch, dich · allein, 

Sollte man mich töten und meine .Asche zum Himmel werfen, 
So wird dort mein Stau'b. -schreien, du bist es, den ich brauche, 

du, 

Yunus ist mein N~me, mit jedem Tag nimmt mein feuer zu, 
Auf Erde und im Himmel heisst mein Wunsch du, du bist es, 

den ich ·brauche. 
Schon.in diesem Gedi,cp.t war ersichtlich, dass Yunus die !Yz:ische 

Form es ermöglicht, die Haltung des Menschen vor Gott nicht 
pedantisch noch theoretisch sondern sanft dank der Melodie der 
Sprache zu vermitteln. Ein Gedicht, wo mystische Elemente in 
meisterhaftem sprachtichen Au~druck vorkommen, ware das Fol­
gende : 

Hak ,bir gönül verdi ıbana ha demeden hayran -olur 
Bir dem gelir şadi olur'bir dem gelir giryan olur 

Bir dem sansın kış gibi şol zemheri olmuş -gibi 
Bir dem beşarerten doğar hoş bağ ile !bustan olur 



40 

Bir dem gelir söylemez bir sözü şerheylemez 
Bir dem dilinden dür döker dertınere derman olur 

Bir dem çıkar üzere bir dem iner tahtes-sera 
Bir dem sanasm katredir •bir dem taşax umman olur 

Bir dem ceJ:ıalette kalır hiç nesneyi 'l?ilmez olur 
Bir dem dalar hizmetlere Calinus u Lokman olur 

Bir dem div olur ya peri viraneler olur yeri 
Bir dem uçar Belkıys ile sultan-ı ins ü can olur 

Bir dem varır mescidlere yüz sürer orda yerlere 
Bir dem varır. deyre girer inci! okur rühban olur 

Bir dem .gelir İsa gibi ölmüşleri diri kılar 
Bir dem girer kibr evine Fir'avn ile Harnan olur 

Bir dem döner Cebrail'e ·rahmet saçar her mahfile 
Bir dem gelir güm-rah olur· miskin Yunus hayran olur19 

.. · . ;vv ş,s man folgenderweise übertragen :könnte : 

Gott ·sche~te mir ein Herz, sofort wundert es sich, 
Eine Zeit kom.mt, freut es sich, mancbmal weint es, 

Eine Zeit glaubst du,es sei Winter, ein eiskalter Winter, 
Eine Zeit entsteht aus guten Nachr.ichten, es werden · schöne 

Garten und Weinberge 

Eine Zeit kommt, kann es nicht sprechen, kein Wort .erklaren, 
Eine Zeit kommt, spricht es schöne W orte, si e werden Trost der 

Leidenden, 

Manchmal steigt es zum Himmel,. manchmal ıbegibt es sich in 
die Tiefen den 'Erde 

·::;.; -

19 ebd. s. 244 
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Manchmal sc:Qatzt du es einen Tropfen, manchmal übeıflutet 
es und wird zum -Meer. . 

Eine Zeit kommt, so bleibt es in Unwissenheit, weiss gar nichts, 
Manchmal gibt es sich dem Dienste hin und wird zum Artz der 

Aerzte, Galenus, 

Eine Zeit kommt, wird es Riese oder Fee und lebt in Ru.inen, 
Manchmal fliegt es und wird zur Königin von Saba und Salomon, 

Es kommt eine Zeit; geht es in die Moschee, verbeugt sich bis 
zur Erde, 

Eine Zeit kommt, . da . geht. es ins . Klo::;ter, liest das ' Neue 
Testament und wird zum Mönch, 

Eine Zeit kommt, lasstes wie Jesus Tote auferstehen, 
Eine Zeit kommt, geht es stolz ins Haus, wird wie Pharaon 

und Haman, 

Eine Zeit kommt, da kehrt es zürück zu Gabriel, verbreitet 
Barmherzigkeit auf alien PHitzen 

Eine Zeit kommt, da verliert es seinen Weg und der arme 
. ··· · Yunus wundert sich. 

Im falgenden Gedicht kommt · Yunus Emre · darauf zurück, 
seinen Zuhörern und spater Lesern ai:ıschaulich zu. machen, wie sehr 
sich derjenige tauscht, .der nur auf Irdisches ·baut ·: 

Eğer aşkı seversen can olasın · 
Kamu derdine hem derman ibulasın 

Eğer dünya seversen mübtelasın 
Maani sırrını nerden eresin 

Cihan ıköhne ·saraydır sen ·beyisin 
Nice bir eskiye hasretlenesin 

-~ ----··· 



42 

Ağridur ıbal değil dünya muradı 
Nice bir ağuya parmak banasm 

Kanatsız -kuşlaym kaldın yabanda 
Kanatlı kuşlara nerden eresin 

Sana erden asa gerek ·bu yolda 
Dayanırsan asaya dayanasın 

Sözü bu Yunus'un güzelleredir 
Eğer aşık olursa uyanasm20 

... 

Man kann es folgendermassen übertragen : 

Liebst du die Minne (zu Gott), wirst du zum Bruder, 
Da findest du ein Mittel -gegen die Sor~e der Masse 

Liebst du die Welt, •bist du ihr verfallen, 
Wo findest du dann das Ge~eimnis des tiefen Sinnes? 

Die Welt ist ein altes Schloss, du bist sein Herr, 
Wie sehr sehnst du di ch. nach dem al ten? 

Die Wünsche der Welt sind kein Honig sondern Gift, 
Wie oft tauchst du deinen Finger in dieses Gift! 

Du bliebst in der Ferne wie ein Vogel ohne Flügel, . · 
Wie könntest du die fliegenden Vögel einholen? 

Auf diesem Weg ·brauchst du den Stab der Weisheit, 
Falls du halt brauchst, stütz dich·darauf. · 

Diese Worte des Yunus gelten den schönen Seelen, 
Wenn du dich aber der Liebe hingibst, wirst du wach. 

20 ebd. S, 363 

\. ·. 

1 
' 

ı 

ı 

1 

1 
_j 



ı L __ _ 

43 

Wie •bei den mystischen Ausrufen des deustchen · Mittelaters 
tragt auch die Lyrik Yunus Emres die Bilder des Feuers. Die Liebe .. 
zu Gott (aşk) ist ein Feuer (od) an dem -diejenigen, die sich. Gott 
,geweiht, verbrennen. Ausserdem bringt er die Nichtigkeit der Welt 
auch dadurch zum Ausdruck, dasser dem Glaubigen empfiehlt,.Erde, 
Staub zu werden; dieser Zustand erst erfreut Yunus, in dem er ilin 
als «Rosengarten» betrachtet. Die Demut ist auch bei Yunus die 
Grundhaltung Gott gegenüober, wie es in folgendem Gedicht unter 
vielen anderen zum Ausdruck .kommt : · 

Aceb aceb ne nesnedir bu derdi ile firaık bana 
Canımı sarhoş eyledi aşk ağı vu tiryak bana 

Kimin Jı:im renci var ise derdine derman istesin 
Kesti !benim •bu rencimi derman oldu :bu derd bana 

Aşk oduna yan der isen gönüllere gir der isen 
Karanılar aydın ola ne kandil ü çırak bana . 

Gökten inen dört kitrubı günde bin kez okur isen 
Erenlere münkir isen d.idar ırak senden yana 

Miskin Yunus erenlere tekebbür olma toprak ol 
Topraıktan biter küllisi gillistan (dır) toprak bana21 

Die Übertragung lautet wie folgt : 

W as, was ist mir zum Objekt meines Kumm.ers, der Einsamkeit, 
Das Netz der Lieıbe ha:t mich berauscht und ist mir Gegengift, 

Wer je leidet, der frage nach ·dem Heil seirres Schmerzes, 
Der Kummer hat mein Leid gelindert, er wurde zum Heil, 

Sagst du brenne vom Feuer der Liebe, sagst du erobere die 
· Herzen, 

Da wird mir Finsternis zur Öllampe und zum Licht. 

21 ebd. S. 389 
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Liest du tausend mal am Tag die vier heiligen vom Hiri:ımel he­
rabgestiegenen Bücher 

Falls du d,i.e W eisen le~gnest, bleibt das Antlitz Gottes dir fern . . 

Yunus, du Arme,.sei nicht stolz, zahle dich nicht zu. den -Wei­
sen, werde zum Staub, 

Alles endet im Staub, für m.ich İst (ij.e Erde ein -Rosengarten. 

Schon İl). dem obigen Gedicht stellt .manfest, dass Yunus Emre 
seine Religion gut kennt, dass aber die Hauptsache nicht die vier hei­
ligen Bücher ('revrat, Ze'bur, İncil; Kuran-ı . Kerim d.h. <Bücher des 
Alten Testaments, Moseş ·bzw. ·Pentate:uch, Die Psalmen, das Neue 
Testament und den Koran) sind, sondem vıeı mehr besteht das wich­
tigste darin, in der Liebe Gottes aufzugehen, darin zum Nichts zu 
werden. Der Koran, als ein Mittel, Gott naher zu kommen, wird im 
falgenden Gedicht so aufgefasst : 

Hak bir gevher yara.tt:ı. kendinin kudretinden 
N azar kıldı gevhere eri di heybetinden 

yedi kat yer yarattı ol gevherin n urundan. 
Yedi kat gök yarattı ol gevherin buğundan 

Yedi deniz yarattı ol gevher damlasından . 
Dağları muhkem kıldı ol deniz ıköpüğünden 

Muhammed'i yarattı mahluka· şefkatinden 
Hem Ali'yi yarattı mü'minlere faz~ından 

Gaib işin kim bilir meğer Kur'·an ilminden 
Yunus içti esridi ol gevher denizinden22 

Man kan..11. das Ged.icht folgendermassen ü'bertragen : 

Gott hat ein Juwel geschaffen aus seiner Macht 
Er schaute auf das Juwel, er. erniedrigte sich. 

.·. 
22 ebd. S. 293 
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Er hat,sieben Welten geschaff.en aus dem Licht des Juwels 
Er hat sieben Himmel geschaffen aus dem, Befehl ·des Juwels. 

Er hat sieben Meere .geschaffen aus einem Tropfen des Juwels 
Er hat die Berge fest geschaffen aus Meeresschaum. 

Er hat Muhammed geschaffen aus Liebe zu seinem Ges·chöpf, 
Er hat auch Ali geschaffen aus'Grosszügigkeit zuıdem Glaubigen. 

Wer kennt das Unsichtbare, es sei denn· das Wisserr des Korans 
Yunus trank von dem Ju.welenmeer, die Weisheit machte ihn 

·bet.ruılken'. 

Elemente des Glaubens werden im obigen Gedicht deutlich 
formuliert. Die beste Definition des «aşık», des Gott Hingegebenen 
aber singt Yunus im folgenden Stück, wo die türkische Sprache zum 
melodischen und üıberzeugenden Mittel zugleich wird. Lassen: wir 
Yunus das Wort : 

Yarab bu ne derttir. derman bulunmaz 
Ya bu ne yaradır zahmı belirmez· 

Benim garip .gönlüm aşktan usanmaz 
Varır aşka düşer hiç bana dömnez 

Döner gönlüm •bana öğüt verir çpk 
Aşık olan gönül aşktaı:i. usanma.Z 

Aşık ki cana kaldı 3:şık olmaz 
Canın terketmeyen ma'şuku bulmaz 

Aşk pazarıdır •bu canlar satılır 
Satarım canımı hiç kimse almaz 

Aşık ·bir ıkişidir bu dünya .ma:lın 
Alliret korkusun bir pula saymaz 
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Bu dünya ol ahiretten içeri 
Aşıkın yeri var kirnesne bilmez 

AŞık öldü diye sela verirler · 
Ölen hayvan olur aşıklar ölmez 

Beyim ·aşık isen var sen yoluna · 
Bunda ·başlar yiter ~anlar sorulmaz 

·Erenler meydanı arştan uludur 
Salarlar çevgam topu belirmez 

Yunus ıbu tevhlde garkoldu gitti 
Geri gelmekliğe aklı derilmez'23 

Durch den Unterschied in der Sprachstruktur kann man im Deut­
schen den. Text nicht so lmapp und musikaİisch wiedergeben : · 

Gott, was für Leid ist das, dem nicht zu helfen ist, 
Oder was für Wunde, deren Herkunft Ull'bekannt. 

Mein armes Herz wird nicht satt von Minne, 
Findet es die Liebe, ·kehrt es nicht zurück. 

Kehrt es aber zu mir zurück, so gibt es mir RatschHi.ge, 
Das Herz eines Aşık wird nie satt von Liebe. 

Ein Lieberider, der an sein Le ben denkt, liebt nicht echt, · 
Wer sein Leben nicht verlasst, der· findet seine Liebe nicht. 

Siehe den Markt der Liebe, hier werden Le'ben verkauft, 
Ich bin bereit mein Leben hinzu.geben, ·keiner kauft es. 

Der Llebende ist ein Mensch, der diese Welt 
Und die Angst vor dem Jenseits für nichts halt . .. 

23 ebd. S. 269 
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Das Diesseits geht :ins Jenseits hinüber, 
Der Platz des Liebenden ist ıkeinem tekannt. 

Als der Liebende stirbt, ruft man zur Beerdigung, 
Tiere sterben ·a:ber die in Gott Verliebten sterben nicht. 

Du, liebst du Gott, so mache dich auf den Weg, 
Köpfe gehen verloren, nach Blut wird nicht gefragt. 

Der Platz der Heiligen ist höher als das Himınelszelt, 
Man stösst mit dem Stock, derBallist a:ber nicht zu sehen24 • 

Yunus ist in dieser Vereiniguiıg mit Gott aufgegangen, 
An ein Zur.ück den.k.t er nicht mehr. 
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Auch Ratschlage erteilt Yunus Emre in seinen Gedichten ·be­
sonders an diejenigen, die sich· der Liebe zu Gott und dem Mitmen­
schen hingeben wollen. Eine Liebe ohne Opfer. gi·bt es nicht für Em­
re. Als letztes Beispiel möchte ich folgendes Gedicht zitieren : 

Bu dervişlik yoluna aşk ile gelen gelsin 
Ya dervişlik neydiğin ·bir zerre duyan gelsin 

Hele .biz işbu yola gelmedik riya ile 
Bu melametlik donun bizimle ·giyen gelsin 

Gözüyle gördügünü ·örte eteği ile 
Bu yol ki ·ince yoldur yüreği duyan gelsin 

Ulu kiçi erenler deı:i:ı.iş !bizi sevenler 
Kayıkmasm geriye ol şaha gelen ıgelsin 

Her kim sever Allah'ı ra:hmet kılar valiahi 
Dil sevgisiyle olmaz aşk ile göyen gelsin 

İşbu sözü aydandan 'bize nişan gerekbir 
Söz muhtasarı budur canına kıyan gelsin 

24 Eln Ballspiel, das dem heutigen Hockey S:hnlich <Lst. 

-- --·---· 
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Yunus sö.z ile kimsı;ı kablyete geçmedi 
Büd u vücfı.d dermiyan ortaya koyan gelsin25 

Dieses Gedicht könnte man wie folgt übertragen ·: 

Es werde zum Derwisch derjen~ge, der •bereit ist zu lie·ben, 
Oder es komme derjenige, der eine Ahnung vom Derwischleben 

hat. 

Wir sind niQht auf .diesen Wegmit Betrug gekommen, 
Es komme .derjenige, der mit uns die Kleider des Vorwurfs 

anzieht, 

Er bedecke mit dem ·Rock, was sein Auge erblickte, 
Unser Weg ist schwierig, es komme ein mutiges Herz. 

Diejenigen, die uns lieben, nannten uns .kleine und grosse Weisen, 
Zurück soll er nicht gleiten, der Mutige soll kommen. 

Wer Gott liebt, ·bekommt von ihm Barmherzigkeit in Wahrheit, 
· Die Liebe in W orten genügt n'icht, es komme ·wer ·von Gottes­

liebe brennt. 

Diese W orte verlangen ein Zeichen von den Gelehrten, 
Kurz &"efasst, es komme, wer beteit ist, sein Leben zu opfern. 

Yunus, mit Worten ist niemand vorwarts gekommen, 
Es komme zu uns, wer Leib uiıd Seele aufs Spiel setzt. 

Der Weg ·zu G.ott isl in keiner Religion einfach. Immer.muss der 
Mensch au! etwas verzichten, etwas opferD.· tim seine Seele 

· empfap..glicher zu macheİı. Auch hier . sind die gemeinsamen Züge 
mit der christlichen Mystik frappant. · . · 

Zum Schluss möchte ich schematisch die Aehnlichkeiten was die 
myst:ischen Elemen te betrifft in der Lydk des deutschen ·Mittelalters 
und bei Yunus Emre zusammenfassen · :· ' · · · · . · · · ,. . · .:/ · · · 

25 AbdillbakJ. Gölpmarlı, Yunus Emre, S. 338 
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- Die geistliche Lyrik bedient sich in beiden Fallen ni~ht der 
Gelehrtensprache (Lat-ein oder Perslsch) sondern der Mutterspr aclie ·· · · 
des Verlassers und darnit der Volkssprache (Mittelhochdeutsch 
manchmal mit Dialektfarblıng iınd Türkiseli anderseits). 

- Die Gedichte mit geistlichem bzw. mystischem Inhalt werden 
in einer festen poetischen From geschrieben, benutzen Strophen, 
Ve:rsmass und Reim. Soviel für die From: 

· - Vom Inhalt her ist der auffallende gemeinsame .Nenner die 
Minne (aşk) ·. In der· mittelhochdeutschen Lyrik wird ein Versuch 
gemacht, die «unio mystica» zu -erreichen. Bei Yunus geht es 
grundsatzlich um dasselbe Phanomen, · wo die Ekstase (uçmak) 
angestrebt wird, um Gott n~her zu kommen. 

- Andererseits wird der Tod als eine. Heimkehr au:fgefasst. 
B-ei den deutschen Lyrikern wird das Himmelreich als ein «daheim» 
aufgefasst (Laufenberg), Yunus versteht es ahnlich, indem er vom 
Tod als ein Treffen mit Gott spricht, bei dem er schon vor seiner 
Geburt gewesen sei. 

- Eine gute Kenntnis der Bibel ist nicht nur in · der mit­
t-elhochdeuschen Lyrik vorhanden, sondern auch :bei Yunus, der 
in seinen Gedichten ohne weiteres Moses, J oseph, Salomon und Jesus 
neben Muhammed und Ali nennt. 

- Elemente des Glaubens und gleichzeitig Bekenntnis zu 
diesem Glauben sind sowohl in der geistlichen Minnelyrik wie bei 
Yunus vorhanden. Einige Gedichte ·erhalten dabei in beiden Spra­
chen eine Gebetsform. 

- Die Demut des Glaubigen kommt auch mit seiner Ohnmacht 
sowohl in der mittelhochdeutschen Lyrik, wo Maria sogar um Hil­
fe gebeten wird, und zwar auf dem Weg zı.İ Gott, wie auch-bei Yu­
nus Eı:p.re, der sich «miskin» nennt, dh. ·arın, bescheiden· aıber auch 
«kul» d.h. gehorsamer Glaubige, zum Ausdruck. · 

-In der geistlichen Lyrik · des Mittelalters findet malı haufig 
auch Ratschlage zu einem heiligeren Leben vor, wie das auch 
Emre t ut, indem er darauf hinweist, das~ man •bereit sein soll, sein 
Leben aufs Spiel zu setzen, wenn man sich ganz Gott hlngeben 
will. 

------~-- ~-· ·· - ·-· -----~ 
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· -Der Gehorsam oder das Sich-Unterwerfen Gott gegenüber 
oger der religiösen Obrigkeit gegenüber ist e~ weiterer gemein:­
samer Zug. In den mittelhoclıdeutschen Texte:n sind es Zeichen 
der totalen Hingabe an Gott, bei Yunus Emre auch, aber zusatzlich 
singt er seinen Gehorsam zu Taptuk Ba:ba. 

-
- Obwohl sie . voin' Inhalt her eine Abweichung bildet, ist 

folgende Haltung der mystischen Lyriker verwandt : es. werden 
in beiden Kulturen und Sprachen Zitate aus der J:Ieiligen Sclırift 
(in deutschen Texten) und des Koran.~ (bei Yunus Emre) ange­
führt, um die religiöse Zugehörfgkeit deutlich zu machen. 

- In der mittelhochdeutschen.. geistlichen Minnelyrik wir d 
die Nachstenliebe gepriesen und bei Yunus. Emre auch, denn er 
preist neben Gott am haufigsten den Mitmensclıen, den er «dost» 
d.h. Freund «nennt :» Ey· dost seni severim canımda yerin v.ardır» . 
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